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Im 26 Jänner J hat nach kurzem Krankenlager der Tod
einen Mann aus Unſerer Mitte hinweggenommen, deſſen Verluſt
nicht bloß die theologiſche Facultät ud die ganze Univerſität Würz⸗burg, ondern mit ihnen der ganze katholiſche Erdkreis tief betrauert.
Und der Vater ſelbſt der den Verſtorbenen hoch achtete, und
das hl Collegium, dem ſein Freund Hergenroether angehört, werden
wohl gleichfalls ſeinen Tod ſchmerzlich empfunden haben U dieſe
Zeitſchri hat ihm inen ihrer beſten, anregendſten Mitarbeiter
verloren. Es iſt Prälat Profeſſor Ir Franz Hettinger, 33  ber eſſen
Leben nd irken wir den verehrlichen Leſern der Quartalſchrift einen
kurzen Ueberblick geben wollen.

Franz Hettinger war geboren 3u Aſchaffenburg QAm Jan 1819
Aus einer bürgerlichen Familie. Auf ihn ſich anwenden, vas
Er elbſt als ema einer ſeiner Primiz⸗Predigten wählte: „Ein er
Prieſter iſt die Frucht einer en Familie und einer guten Gemeinde.“
Seine tiefreligiöſe Erziehung verdankt ELr insbeſondere ſeiner frommen
Mutter Im Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt begann E ſeine Studien  —
laufbahn und 0 das Glück In ſeinem Religionslehrer IDr 0  I
welcher nachmals den biſchöflichen von Würzburg beſtieg, ein
prieſterliches Vorbild und einen Lehrer 3u finden, der auf ſeinen
ſpäteren Lebensberuf entſcheidenden Einfluſs übte —1 be
Uchte E die Qama noch In Aſchaffenburg beſtehende philoſophiſch
theologiſche Lehranſtalt (Lyceum), um dann in das geiſtliche Seminar
3u ürzburg einzutreten, wo er noch zwei weitere Jahre Theologie
an der Ule ſtudierte. Zu ſeiner Freude and * hier ſeinen
Lehrer IDr U als Profeſſ der ogmati wieder. So hatte
Hettinger während dieſer un ahre akademiſchen Studiums In Deutſch⸗
land Gelegenheit die Richtungen kennen 3u lernen, die amals II
Deu  an in der Philoſophie und Theologie herrſchten, die aber
ſeinen Geiſt nicht befriedigen konnten. So wurde im Jahre
von ſeinem ſchof Ir 0 (ſeit In das Collegium 16'—
manieum eſchickt Seine Lehrer bvaren damals Männer Dte Perrone,
Kleutgen, Ballerini, Patrizi, lauter glänzende Sterne In der Theo  —  —
logie; beſonders anregend aber und befruchtend wirkte auf den jungen
Theologen ſein damaliger Studienpräfect Paſſaglia Vier Jahre 09
hier Hettinger im Verein mit einer Anzahl gleichgeſinnter, hoch
ſtrebender Freunde, Uunter ihnen ſein nachmaliger College, der be⸗
rühmte Dogmatiker Denzinger, Inter der Leitung bewährter Lehrer

Linzer „Theol.⸗prakt Quartalſchrift“ 1830, 30
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dem Studium der Theologie, und ſog hier jene Liebe zur Kirche
und Zum apoſtoliſchen tuhle ein, die wir ihm bewundern. Am

Auguſt 1845 kehrte eu, mit. dem Doctorgrade der Theologie
geſchmückt, aus der ewigen Stadt in die deutſche Heimat zurück,
nachdem e zwei Jahre zuvor, Sept. 1843, V  Aum Prieſter
gewei worden Dort chickte den jungen Prieſter und Gelehrten
ſein Biſchof hinaus auf da Land In die Seelſorge, nach Alzenau,
und wie lieb und anregend ihm jene zweijährige Seelſorgethätigkeit
geweſen, das beweiſen die lebhaften Erinnerungen, die EL ihr immer
bewahrte, aber auch die Forderung, die en ausſprach, auch derjenige,
welcher ich Zum akademiſchen Lehramt der Theologie vorbereitet,
wenigſtens einige Zeit In der praktiſchen Seelſorge thätig geweſen ſein.

*  Fetzt aber kam die Zeit, wO die reichen Schätze ſeines Wiſſens
auch Ian weiteren Kreiſen fruchtbar werden ollten. Am Oet 1847
wurde zum Aſſiſtenten und ai 1852 Subregens
des geiſtlichen Seminars In Würzburg ernannt. waren neun
Jahre einer verborgenen, aber für die H Diöceſe Üüberaus
ſegensreichen Wirkſamkeit. Edle Begeiſterung für das Prieſterthum,
Abſcheu vor allem Niedrigen und Gemeinen, da die Ge
ſinnungen, die EL Iu die Herzen der Prieſterzöglinge einzuſenken
verſtand. Jene Sammlung Primiz⸗Predigten, die ETY inter dem
Titel „Das Prieſterthum der katholiſchen Kir 9E (Regensburg,
Manz herausgab, zeigen, welche Auffaſſung EL vom rieſter⸗
hum hatte. Und venn wir eute jene Männer fragen, die inter
Hettinger prieſterlichen Berufe herangebildet wurden,
Theile bekleiden ſie die höchſten kirchlichen Stellen un der Diöceſe

ſie alle prechen mit Begeiſterung von jenen ſchönen Jahren und
ihnen iſt der Ubregens von damals faſt werter, Als der pätere Pro
eſlDr und Elehrte. Für Hettinger ſe aber war 5 eine Zeit Un⸗

unterbrochenen Studiums und oft ſah ihn der grauende Morgen
noch am Studiertiſche, ⁰ daſ ſeine Geſundhei Uunter dem Cber⸗
maße der Studien zuſammenzubrechen drohte. In dieſen V  ahren vor
züglich hat EL den Grund gelegt der Univerſalität des Wiſſens

alle ihm bewundern. Aher noch einen anderen Gewinn
b8 CTI dus dieſer neunjährigen Thätigkeit Im Seminare; hat 8
ſelbſt bei Gelegenheit einer ſiebenzigjährigen Geburtstagsfeier dus
geſprochen „Da habe ich elernt, der Wiſſenſchaft Wärme und Leben
5 geben durch die Aſceſe, der ſceſe Halt, rund, ichtung 1˙
verleihen durch die Wiſſenſchaft.“ An jenem Tage EL 05
ſchöne Wort „Alle, Papſt, Biſchof, Prieſter, bis herab zum jüngſten
Kaplan Im ärmſten orfe, wir alle Aben einen Lehrer, der über
allen 3¹ dem alle ſich wenden, auf den alle bren —

ſt der
2 Qul Cathedram habet 19 CTPUCE 115 II 4) Die
Theologie muſs ſtehen unter dem Kreuze. SDarum ward V dem
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L Johannes gegeben mit Adlerblicken hineinzudringen n. die 9
ſterien der Gottheit, darum iſt EL der ebloge Unter den Apoſteln,
weil er nit Matid geſtanden Uunter dem Kreuze.“

2
H war Hettinger nach jeder Seite hin 3Zum akademiſchen eChr⸗

amt vorgebildet. Endlich ant Juni 1856 wurde 3 außer  2
ordentlichen und Juni 1857 zum ordentlichen Profeſſor der
Patrologie und der theologiſchen Einleitungswiſſenſchaften an der
Univerſität Würzburg ernannt, wo ereits ſein jüngerer Freund, der
Kardinal Hergenroether, einige Jahre lehrte. nd nun begannen jene
3 ahre akademiſcher Lehrthätigkeit und der gelehrten Berufsarbeit,
die den Weltruf Hettingers begründeten. Wie hoch die Univerſität
die neugewonnene Kraft chätzte, beweiſt der Umſtand, daſs die
philoſophiſche acultä Ihm den Doctorgrad der Phil
0hOris CaulSad verlieh und ihn wiederholt 1862 und 1867 um
ecCtor magnificus wählte. Hettingers weitſchauender lick ＋ die
efahren erkannt, mit welchen die rationaliſtiſche Philoſophie, ſowie
der durch den mächtigen Aufſchwung der Naturwiſſenſchaften genährte
Materialismus und Naturalismus die chri  N Wahrheiten be
drohte. Die Vertheidigung der chriſtlichen und katholiſchen Wahrheit
gegen die Irrthümer unſerer Zeit u übernehmen, ühlte ich Hettinger
erufen. Er ar aber auch Vte wenige u dieſem Amte efähig
Gründlich bekannt uitt den Lehren der heidni  en Philoſophen
und chriſtlichen Kirchenväter, tief eingedrungen in den E der
großen Denker de Mittelalters, beſonders eines heil Thomas von
Aquin, aber auch vertraut mit den Gedanken und Ideen unſerer
Zeit, Ute ſie ausgeſprochen ind in den Werken der Dichter und
Naturforſcher, der Philoſophen und Theologen aller Bekenntniſſe,
ein Kenner der claſſiſchen Werke der Kunſt aus ET und nouoer Zeit,
Dar Hettinger, wie wenig andere, geeignet, den Gegnern des kathol.
Glaubens gerade auf ihrem eigenen Gebiete mit ihren eigenen Waffen
entgegenzutreten. Dazu ommt der Erhabene Schwung der Gedanken,
jene und Anmuth der Sprache, die ELY wie wenige un ſeiner
Gewalt atte, und vor allem die begeiſterte Liebe ur und
um apoſtoliſchen Stuhle, welche In ihm gerade den eru des polo  E
geten als den gottergebenen erkennen ließen. So erſchien von
bis 1867 ſein größtes Werk „Apologie des Chriſtenthums“ (Herder,
Freiburg), welches un Auflage (1885—-1887) erſchienen und Ins
Franzöſiſche Italieniſche, Portugieſiſ E, paniſche, Ungariſche, Eng⸗
liſche und theilweiſe ins Neugriechiſche überſe worden iſt Kein
Wunder, daſs, als 1867 der Lehrſtuh der Apologetik an der theo
logiſchen acultä neuerrichtet wurde, Hettinger zum ordentlichen
Profeſſor der Apologetik rnannt Urde Um den Anforderungen

ſein „Lehrbuch derder Schule zu genügen, gab ?u- Im Jahre 18
0*
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Fundamentaltheologie oder Apologetik“ Herder, Freiburg, Aufl.
heraus, da neben einer knappen Einführung In die apolo

iſche Wiſſenſchaft reiches Material Jum ſelbſtändigen Weiterſtudium
bietet. Eine Apologie de katholiſchen Lebens, freilich In zwangsloſerForm, ſöollte ſein Werk „Aus Welt und Kir Ebenda 1885,
2 1887 ſein Die Zerſetzung des chriſtlichen Geiſtes, welche ſich
außerhalb der katholiſchen Kirche In erſchreckender eiſe vollzieht,
kennzeichnet EL In ſeinen eiden Schriften: „Davi Strauß, ern ebens
und Literaturbild“ (Freib., und „Die Kriſis de Chriſten⸗
thum  8/ Proteſtantismu und katholiſche Kirche“ Ebenda 1880

Aber chon E Hettinger eine andere große Aufgabe erkannt.
Den größten Dichter des Mittelalters, der die tiefſten Gedanken Iun
die f  N Form zu kleiden Er  25  7 hatten die Gegner der Kirche
für ſich In uſpruch genommen, ihn 3u den Reformatoren vor der
Reformation gerechnet ES iſt ante, der Dichter der göttlichen Komödie.
Wie hätten ſie auch den Philoſophen und Theologen Unter den Dichtern
verſtehen können ohne da Verſtändnis der gleichzeitigen Phil  le
und Theologie? Die rnſten Mühen anderer Forſcher konnten wohl
ſeiner Dichtung geſchichtlichen Inhalt erläutern, den geiſtigen Gehalt
derſelben aber nicht heben. Darum veröffentlichte Hettinger Jahre
1876 eine ethe von Vorträgen und Schriften U  ber Dante, die auch
bei den gewiegteſten Dantekennern der Gegenſeite Anerkennung fanden
Es erſchienen „Grundidee und Charakter der göttlichen Komödie von
Dante Alighieri. Ein Vortrag.“ (Bonn, enr „Die göttliche
Komödie des ante Alighieri nach ihrem weſentlichen Inhalt und
Charakter dargeſtellt.“ (Freiburg, Herder 1880, Auflage 1889.
an und Beatrice.“ (Frankfurt, Föſſe „Rom gehört dem
Papſte Nach ante Alighieri“, (Linz, Haslinger „Dante's
Geiſtesgang“. öln, Bachem, 1888

Neben dieſen ununterbrochenen literariſchen Arbeiten waltete
Hettinger nit der größten Gewiſſenhaftigkeit ſeine Lehrberufes. Wie
alle eine riften eine reife nicht bloß ſeines erleuchteten
Geiſtes, ſondern auch des ernſteſten Fleißes nach Form und Inhalt ſind,
ſo baren auch alle ſeine Lehrvorträge auf dem Atheder tief Urch
dacht und wo vorberette Hettinger hat den Katheder nie ohne
beſondere Vorbereitung beſtiegen. Und die Vorzüge ſeiner Schriften,
erhabener Gedankenflug, CI  um der Bilder, Sentenzen, edle Sprache
eigneten auch dieſen Vorträgen. Unter Männern, wie Hettinger, Hergen—
roether, Denzinger hat die6 acultä Würzburg eine neuke
Blütezeit begonnen. Seitdem infolge der an das vaticaniſche Concil
anknüpfenden irren die theologiſchen Lehrſtühle mancher
entweder verwaiſt bder mit Männern beſetzt waren, die ſich mit Papft
und Concil Im Widerſpru befanden, bar die Würzburger Facultät
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der Mittelpunkt d  68  2 katholiſchen Deutſchlands geworden. Sie hatte
Iu jenem bewährten Gutachten N  Uli 1869, da  — der
bayeriſchen Staatsregierung einverlangt und das nach ſeinem ogma⸗
tiſchen Theile von Hettinger, nach ſeinem canoniſtiſchen von Hergen  2
roether ausgearbeitet war, den richtigen kirchlichen Standpunkt In der
Unfehlbarkeitsfrage ſofort eingenommen, te 10 auch die eiden
Profeſſoren Hergenroether und Hettinger von u 3u den Vor⸗
arbeiten de vaticaniſchen Concils beigezogen worden varen QArum
ſendeten die Biſchöfe von gan  6 Deutſchland und der Schweiz ihre
Theologen ſo gerne nach ürzburg, wO ſie neben der richtigen irch
en Lehre In den Ahlret erblühenden katholiſchen Studenten
vereinigungen auch Schutz gegen die eéfahren der Univerſitä und
Kenntnis des kirchlichen Lebens nden onnten In dieſen Jahren hat
ſich die theologiſche acultä Würzburg den an de ganzen katholiſchen
Deutſchlands verdient nd ſo aßen In jenen Jahren Tauſende von
Theologen Aus allen Theilen Deutſchlands 3u Hettingers Ußen der
ſeit 1884 Zum Profeſſor der ogmati ernannt war, eln Fach, das

ſchon ſeit Sommer 1871, neben ſeinem erkrankten Freunde Denzinger
verſah; alle waren für ihn begeiſtert und keiner hat erne Vorleſungen
ohne reichen Gewinn und allſeitige Anregung beſucht. Manche hätten
vielleicht gewünſcht, daſs EL da auch den eigentlichen Schulbedürfniſſen,
der Erklärung und Durchführung des Einzelnen mehr Aufmerkſamkeit
geſchenkt hätte; aber der poſitive V  nhalt der Dogmatik und die richtige
dogmatiſche Anſchauung wurde doch en geboten. Von ihm angeregt
und aufgemuntert, Aben viele junge Talente die Unfreiwillige Muße,
die ihnen der Culturkampf gewährte, 3u weiteren Studien benützt
und eute ind Schüler Hettingers die Zierde der verſchiedenſten
Hochſchulen Bayerns und Deutſchlands. Eines aber werden ihm alle
ſeine Schüler immer danken, daſs In ihren Herzen mächtig an

gezünde hat die Liebe zur ka Kirche und apoſtoliſchen
H  tuhle Das war ſein Lieblingsthema, auf das EL immer nd immer
wieder zurückkam. Darin beſteht auch die 1 Hettingers, daſs
er bei all' ſeinen rfolgen ein ſo reuer ohn ſeiner 11 blieb
„Der Subjectivismus, agte EL bei ſeiner ſiebenzigjährigen Geburtstags⸗
eier, iſt eine nich geringe Verſuchung für ſtrebende Geiſter, EL

ſchmeiche ihrer Eigenliebe und erlockt ſie unter dem Namen
„Wiſſenſchaft“ völlig neue und ſcheinbar beſſere Bahnen einzuſchlagen,
ihr eigenes Syſtem aufzuſtellen, ihre beſonderen Anſchauungen 3u
verkünden. Das mag ihren Lehren vor Manchen anz verleihen;
aber iſt doch das Alles Uuur wie ein eteor, das einen Augenbli
leuchtet ud dann wird 7⁷ wieder Nacht Ein Syſtem olg auf
das andere, eine Meinung verdrängt die andere, SiéEut unda sequitur
Undam. Da EL dann da der Mann der Wiſſen Am
Ende ſeiner Tage, mit dem Gram Im Herzen Um ein verlorenes
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Leben, viele fruchtloſe Arbeit; „Iin VG  UIII lahoravi.“ Darum
wollte ich ſchöpfen aus der unverſiegbaren Quelle der heiligen Kirche;

hier geht aus alle Kraft und Er Segen für da katholiſche
Lehramt. Und iſt ES auch noch ſo wenig, was ir gearbeitet und
geſchaffen eS iſt doch ein 5)

KHι 05 V.  S  4  — Darum hat aber auch die
Kirche ihm keine Trgange zu eklagen. Auf dem Gipfel ſeines
Ruhmes und ſeiner Ehre, bewundert und geehrt von allen, Ee E
immer ern treuer, demüthiger Sohn der katholiſchen Kirche. Wie
Pius IX die anerkannte, ſo hat insbeſondere Cb III ihn Aus⸗
gezeichnet. Er ernannte ihn zum päpſtlichen Hausprälaten am
21 November 1879, 309 ihn 3u den wichtigſten Berathungen bei,
und übertrug ihm insbeſondere die Aufgabe ſeine Rundſchreiben ins
Deutſche zu übertragen.“

Was ferner auf alle erne Zuhörer einen ſo unwiderſtehlichen
Einfluſs ausübte, das bvar ſeine überwältigende Perſönlichkeit. Er
hat 10 ſe oft den Satz ausgeſprochen: 7*  cht was der akademiſche
Lehrer wei und mittheilt, ſondern was iſt, das gibt ſeinem
Lehramte Wirkſamkeit, und die Zuhörer wollen nicht bloß eine be
ſtimmte Summe von Kenntniſſen, die ſie 10 auch und vielleicht viel
beſſer In den Büchern finden, ſondern der ganze Mann mit ſeinem
Denken, Wollen, Fühlen iſt ES, an dem ſie ich bilden.“ H wird
das kademiſche Lehramt eine eelſorge In eminentem inne. „Zuerſt
rieſter, dann Profeſſor, ˙ habe ich eS immer gemeint. Ein eel
orgeam ſollte mir das ehram ſein und darum bot miur ede Stunde
auf dem Lehrſtuhle hohe Freude und darum ward die Sehnſuchtdarnach in mir mit jedem ahre wieder neu.“

eswegen liebte EeS Hettinger auch, auf dem atheder Qaus dem
reichen Schatze ſeiner Lebenserfahrungen ſeinen Schülern mitzutheilen.
Beſonders dienten ihm azu die Stunden, welche EL der Leitung
des homiletiſchen Seminares widmete; denn Hettinger lehrte auch
die Homiletik und Uunter ſeiner Anregung und eitung Aben manche
unſerer hervorragendſten Kanzelredner, insbeſondere der hochwürdigſte
Herr Biſchof Ehrler von Speier, ſich herangebildet. Seine ho
rismen über Predigt und Prediger“ (Freiburg, Herder 1888), die

einem großen Theile i dieſer Quartalſchrift Uerſt erſchienen,
zeigen uns den El ſeines homiletiſchen Unterrichtes. Er ſelbſt
war ein hervorragender Redner und Prediger. Durfte EL doch ſeine
EH öffentliche Predigt, Allerheiligen 1843, als junger Prieſter In
der Sixtina u Rom vor Papſt Gregor XVI und dem Cardinals—

Auch ſtaatliche Auszeichnungen wurden ihm zutheil; ˙ erhielt 1864 das
Ritterkreuz erſter Claſſe des Ordens vom Mi ael Ind 1882 das Ritterkreuz

Verdienſtorden der bayeriſchen Krone, welches da Anrecht auf perſönlichen
verleiht, Hettinger hat aber nie Eintragung mn die Adelsmatrikel nach

geſucht; darum iſt die richtige Schreibweiſe „Hettinger“ und nicht 5 Hettinger.“
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Collegium halten. Die weite öffentliche Predigt hielt ER dann reilich
zwei Jahre ſpäter als Kaplan In inem Filialdorfe den Abhängen
des 6  Au Wer einne eden auf den General⸗Verſammlungen
der Katholiken Deutſchlands, 3u Frankfurt 1863, zu Würzburg 1864
und 1877 oder ſeine beiden Reden „Pius IX und die dee des
Pa  thums“ (1877) zur Feier von deſſen 50jährigem Biſchofsjubiläum
und „Gottes Schutz üher ſeine Kirche“ ul Secundizfeier Leb

14 December 1887 oder wer ſeine Predigten, wie die Zul Feier
de 300jährigen Jubiläums der Würzburger Univerſität gehaltene (1882)
oder die Gedächtnisrede auf ſeinen Freund Denzinger (1883) gehört
oder geleſen hat, muſste ihn al Meiſter der Beredſamkeit anerkennen.
Aber die zündende Kraft ſeiner Worte bewährte ſich auch, oft er

Im Kreiſe der Studierenden bei deren Feſten erſchien, ie eun ES In
früheren X  zahren ſo gerne und oft that Da katholiſche Vereinslehen
n Würzbur
mit andern ins Lehen gerufen und gefördert.

hat Unter den Studierenden der ochſchule Heti
So vau Hettinger raſtlos thätig. Auf ſeinem Pulte liegt

En größere Werk „Timotheus,“ 3u e  em die Iu der Quartal—
II veröffentlichten „Briefe an einen jungen Theologen“ gehören
und an welchem Er bis etzten Tage vor einer Erkrankung
gearbeitet. Am Januar 6 Hettinger, der ich I der
letzten Zeit etwas unwohl gefühlt Atte, noch einmal mit voller
Begeiſterung auf dem Katheder eines Lehramtes gewaltet. Gegen
Uſs der Stunde 1 EU der Commendatio animaé. Mit
den Worten „Die heiligſte Dreifaltigkeit aRanl Eintritt II das
Leben, ſie ſteht auch Eintritt II die Ewigkeit,“ verließ E den
Lehrſtuhl. Am 24 morgens 8 9* raf ihn ein Schlaganfall,
der ihn lähmte und das Bewuſstſein theilweiſe ſtörte. Obgleich die
Hoffnung auf vollſtändige Wiederherſtellung vollſtändig ausgeſchloſſen
war, doch niemand In ein raſches Ende. Da rat un

erwartet am 26 nachmittags 9 eine Gehirnlähmung ein, die
den ſofortigen Tod herbeiführte, nachdem eine Stunde bei
vollem Bewuſstſein ſeinem Freunde, dem Stadtpfarrer Beckert, die
heil Beicht abgelegt 0  E Die heilige Oelung 0 EL ſchon
mittelhar nach dem Tſten Anfalle empfangen. Allgemein var die
Theilnahme, die die Nachricht von ſeinem Tode n der Stadt und
allüberall un katholiſchen Kreiſen hervorrief.

„Hettinger iſt todt,“ agte Stadtpfarrer Beckert M ſeiner Grab⸗
rede, „aber E” ebt fort In ſeinen ülern und In ſeinen Schriften,

ebt fort un der Ewigkeit, für die eVu gearbeitet.“ Möge der Herr
n ihm erfüllt aben, Vas EU N die Spitze ſeiner Gedächtnisrede
auf Denzinger geſtellt: „Qui érudiunt ad justitiam multos fulgebunt
guasi Stéllae IN Derpéetuas aeternitates.“ Daniel 12,

Würzburg Univerſitäts⸗Profeſſor —1 EP öN


